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Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine in Nr. 76 des dies-

jährigen Kreisblattes abgedruckte Bekannt-
machung vom 27. März d. Js. bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß ich
den Amtsbezirk Niederclobicau (bisheriger 6.
Fleiſchbeſchaubezirk Niederclobicau) geteilt und
aus demſelben die Fleiſchbeſchaubezirke

Niederclobicau, umfaſſend die Ortſchaften
Niederwünſch, Oberclobicau, Wünſchendorf,
Reinsdorf, Raſchwitz, Cracau und Klein
gräfendorf

ſowie
Milzau, umfaſſend die Ortſchaften Knapen
dorf, VBündorf, Netzſchkau, Milzau, Biſchdorf,
Oberkriegſtädt, Unterkriegſtädt, Burgſtaden
und Schadendorf

gebildet habe.
Die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau haben

fortan auszuüben
im Bezirk Niederclobicau

als Beſchauer: der Barbier Franz Ga-
lander in Niederclobicau,

als Stellvertreter: Hermann Klei in Biſchdorf,
im Bezirk Milzau

als Beſchauer: Hermann Klei in Biſchdorf,
als Stellvertreter: der Barbier Franz Ga-

lander in Niederclobicau.
Zur Vornahme der Ergänzungsſchau und

für Nichtzuſtändigkeitsfälle des Laienfleiſchbe-
ſchaues haben für die beiden vorgenannten
Bezirke, wie bisher, Tierarzt Meißner in
Schafſtädt und als deſſen Stellvertreter Tier
arzt Paſch in Benkendorf zu fungieren.

Merſeburg, den 17. Juli 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betreffend die Enteignung von Grundeigentum.

Jn Sachen, betreffend die Enteignung von

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(41. Fortſetzung.)
Oder liebte er Kitty noch immer Er wollte

lachen, aber ein wehes Gefühl durchzuckte ſein
Herz, wenn er den ihm ſchräg gegenüber
ſitzenden Marcheſe anſah, der mit zwei ſchon
bejahrten, unverheirateten Engländerinnen
kokettierte.

Und dieſen Mann ſollte Kitty lieben
Dieſem Mann wollte die Baronin die Zu-
kunft ihres Kindes anvertrauen

Henning ſah, wie die Herren, welche die
Penſion mitbewohnten, den Marcheſe mit
eiſiger Kälte behandelten; ja, es dünkte ihn,
als ob ſie ihn abſichtlich ignorierten; außer
dem bemerkte er, wie ein alter italieniſcher
Kolonel den Marcheſe mit einem verächtlichen
Blick von oben bis unten ſtreifte und nicht
einmal antwortet als dieſer gelegentlich das
Wort an ihn richtete.

Jrgend etwas mußte mit dem Herrn
Marcheſe nicht in Ordnung ſein. Jn den
italieniſchen Kurorten hielten ſich ja ſo manche
zweifelhafte Exiſtenzen auf, ſollte der Marcheſe
vielleicht auch zu dieſen gehören

Doch was ging's ihn an? Wenn die
Baronin in ihr Verderben rennen wollte
war er dazu da, ſie zurückzuhalten? Er be-
ſchloß, am nächſten Morgen in aller Frühe
abzureiſen, ohne noch einen weiteren Verſuch
gemacht zu haben, die beiden Damen wieder
zuſehen.

-m-hhhmmmmmmmmm2mb-mmm——m mm

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 24. Juli 1903.

Grundeigentum zum Zwecke der Erweiterung
des Bahnhofes Kötſchau in der Gemarkung
Rampitz hat die Königliche Eiſenbahn Direktion
zu Halle a. S. den Antrag auf Einleitung
des Verfahrens wegen Feſtſtellung der Ent-
ſchädigung auf Grund der 88 24 und ff. des
Geſetzes über die Enteignung von Grund-
eigentum vom 11. Juni 1874 geſtellt. Dieſem
Antrage iſt ſtattgegeben worden.

Dem Verfahren unterliegen 51 qm, in der
Gemarkung Rampitz belegen, Kartenblatt 2,
Parzelle zu 316/16 2c., von dem Plane 27b,
Gemarkung Rampitz, Kartenblatt 2, Parzelle
308/20, eingetragen im Grundbuche von Rampitz,
Band I, Blatt Nr. 13 komb. auf den Namen
des Poſtagenten Auguſt Lindner in Rampitz.

Als Kommiſſar des Herrn Regierungs-
Präſidenten für dieſes Verfahren beraume ich
zur Abſchätzung des Wertes dieſer Grund-
ſtücksteile und zur Verhandlung mit den
Beteiligten Termin auf

Donnerſtag, den 30. Juli 1903,
nachmittags 5 Uhr,

an Ort und Stelle an und fordere alle an
der Sache Beteiligten hierdurch auf, ihre
Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Ver-
warnung, daß beim Ausbleiben der Beteiligten
ohne deren Zutun die Entſchädigung feſt-
geſtellt und wegen deren Auszahlung oder
Hinterlegung das Erforderliche verfügt werden
wird.

Merſeburg, den 15. Juli 1903.
Der Kommiſſar

des Königl. Regierungs Präſidenten.
v. Lentze, Regierungs-Rat.

Zum Ableben des Papſtes.
Rom, 22. Juli. Ueber die heutige

zweite Verſammlung der Kardinäle will die

Merry del Val die im Vatikan eingelaufenen
Beileidstelegramme und die von ihm im
Namen des Kollegiums geſandten Antworten
mitteilen. Die Kongregation beſtätigte ſodann
die oberſten Beamten des Vatikans im Amte.
Die „Tribuna“ fügt hinzu, die Kongregation
habe, ohne daß ein Gegenvorſchlag gemacht
worden ſei, beſchloſſen, das Konklave in Rom
abzuhalten, und die Kardinäle gewählt, die
den Auftrag haben, die nötigen Vorbereitungen
zu treffen. Dem Vernehmen nach ſei der
für die Abhaltung des Konklaves genehmigte
Plan der gleiche wie beim letzten Konklave.
Die Kardinäle hätten auf die Evangelien ge-
ſchworen, Stillſchweigen zu beobachten und die
Rechte, Prärogativen und weltlichen Güter
des heiligen Stuhles usque ad effusionem
sanguinis zu ſchützen. Schließlich habe Oreglia
das Teſtament des Papſtes verleſen.

Rom, 22. Juli. Jn Gegenwart des
Kardinals Oreglia als Camerlengo und der
älteſten Kardinäle, der Neffen des Papſtes
und geiſtlicher Würdenträger wurde heute
nachmittag die Leiche Leos XIII. mit den
päpſtlichen Gewändern zur Beſtattung be-
kleidet. Sie ruht nunmehr in reichem, gold-
verzierten Ornat von roter Farbe, mit weißen
Handſchuhen und einem prächtigen Ring am
Mittelfinger der rechten Hand, auf dem Haupte
die ſilberſchimmernde Mitra und an den
Füßen rote Sandalen, unter einem roten,
goldverbrämten Bahrtuch, auf der Bruſt die
gekreuzten Hände ein Kruzifix umſchließend.
An den Ecken des Bettes brennende große
Wachskerzen. Wenigen bevorzugten Perſonen
wurde alsbald die Beſichtigung der ſo aufge-
bahrten Leiche geſtattet.

München, 22. Juli. Der Nuntius
Mſgr. Macchi ſandte heute einen telegra-
phiſchen Bericht an den Kardinalkämmerer
Oreglia, worin er dieſem ausführlich Mit-

1243. Jahrgang.
und Prinzeſſinnen und der Bürgerſchaft an
läßlich des Ablebens des Papſtes machte.
Auch heute liefen auf der Nuntiatur noch
viele Beileidstelegramme aus dem Reiche ein.

Rom, 22. Juli. Abends 8 Uhr wurde
die Leiche des Papſtes in feierlichem Zuge
zur öffentlichen Aufbahrung in die Peters-
kirche hinübergetragen. Beim Eintritt des
Zuges, in dem die Kardinäle in violetten
Trauergewändern paarweiſe ſchritten, ertönten
die Glocken der Peterskirche. Die Leiche wurde
auf dem Katafalk vor dem Altar von Mit-
gliedern des vatikaniſchen Kapitels feierlich
eingeſegnet. Die Bahre wurde nach Schluß
der Feier in der Sakraments- Kapelle ſo auf-
geſtellt, daß die Füße aus dem Gitter in den
Peterskirchenraum herausragen, wo morgen
die Menge zur Verneigung und zur Berech-
tigung des Fußkuſſes zugelaſſen wird. Die
Nobelgarde hält die Totenwache.

Rom, 22. Juli. Die Leiche Leos wurde
mit dem üblichen Zeremoniell nach der Peters-
kirche getragen. Am Standbild Konſtantins
gab Monſignore Owricoli die Abſolution,
dann wurde die Leiche auf den Katafalk in-
mitten der Kirche gehoben, und hier erteilte
Monſignore Cepptelli als Vizeregent von
Rom den Segen, worauf die Leiche in der
Sakramentskapelle aufgebahrt wurde. An der
Zeremonie nahm das diplomatiſche Korps
teil. Alle katholiſchen Vereine und die
Kardinäle trugen brennende Kerzen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. Juli. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer befindet ſich auf der Nord
landreiſe. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Eine bemerkenswerte Anordnung des
preußiſchen Kriegsminiſters wird nach der

„Tribuna“ folgendes erfahren haben Der teilung über die außerordentlichen Trauerkund- „Poſt“ gegenwärtig durchgeführt. Von den
Kardinal Oreglia ließ durch den Sekretär gebungen des Prinz-Regenten, der Prinzen zuſtändigen Behörden werden nämlich zur

Und Kitty? Der Gedanke an ſie und
ihre Zukunft an der Seite jenes Mannes
ſchmerzte ihn doch er konnte ſich in ſeiner
Anſicht ja auch irren. Wenn ſie nun wirklich
dieſen ſchönen Jtaliener liebte?

Mißmutig erhob ſich Henning noch vor
Beendigung des Diners und begab ſich auf
ſein Zimmer, um ſeine Sachen zu packen.
Er war wahrhaftig nicht hierher gekommen,
um ſich von neuem in Aufregungen und
allerhand Jrrungen und Wirrungen zu
ſtürzen! Ruhig wollte er einige Wochen an
dem ſchönen oberitalieniſchen See verleben,
um ſich vollſtändig auszuheilen, und dann
nach Berlin zu ſeinen Eltern und ſeinem
Dienſt heimkehren.

Als er ſeine Briefmappe in den Koffer
legte, fiel ein Brief Käthes mit der Photo-
graphie heraus.

Lange betrachtete Henning das Bild, das
Käthe in der Diakoniſſentracht darſtellte.
Dann las er den Brief nochmals durch, den
ſie ihm damals nach Madeira geſchrieben
hatte ruhig, klar und doch liebevoll. Auch
ſie würde binnen kurzem nach Deutſchland
zurückkehren, ſchrieb ſie, da der Krieg beendet
und ihre Gegenwart in Windhoek nicht
mehr nötig ſei. Sie würden ſich wieder
ſehen, wie zwei gute Kriegskameraden, zwei
Freunde, wie Bruder und Schweſter. Denken
Sie ſtets daran, mein Freund!“ ſo ſchloß der
Brief, „daß ich an Jhre treue Freundſchaft
ſtets glauben werde, aber nicht an Jhre Liebe.
Das iſt kein Vorwurf für Sie die Liebe
läßt ſich nicht erzwingen. Jch kenne Jhr 3

Herz beſſer als Sie ſelbſt; Jhr Herz hegt
noch immer die liebende Erinnerung an jenes
liebreizende Mädchen und Jhr Herz tut
recht daran, denn jenes Mädchen iſt mehr
als ich dazu geſchaffen, durch ſeine Liebe
einen Mann glücklich zu machen. Wenn Sie
Kitty von Weferling wiederſehen, grüßen Sie
ſie aufs herzlichſte von mir und der
Himmel führe Jhre beiden Herzen zuſammen
und mache ſie glücklich!“

Henning lächelte bitter. Ja, der Himmel
hatte ihn mit Kitty wieder zuſammengeführt,
aber nur um ihm zu zeigen, daß ſie auf
immer für ihn verloren war.

Haſtig legte er den Brief und das Bild
Käthes in die Mappe und verſchloß den
Koffer. Käthe hatte recht und doch auch
wieder nicht recht.

Erregt ging er in dem kleinen Zimmer
auf und ab, in dem eine ſchwüle Luft
herrſchte. Er öffnete beide Fenſterflügel,
lehnte ſich hinaus und atmete mit Entzücken
die friſche, von den Bergen herniederwehende
Luft.

Seitwärts unter ſeinem Fenſter befand ſich
ein Balkon. Eine rote Ampel übergoß den-
ſelſden mit einem ſanften Licht; in einem
Schaukelſtuhle ſaß eine Dame, ein Herr ſtand
vor ihr und ſprach lebhaft auf ſie ein.
Henning erkannte den Marcheſe, und als
dieſer etwas zurücktrat, erblickte er die Baronin
von Weferling. Einzelne Worte ſchlugen an
ſein Ohr, doch konnte er nicht verſtehen, was
ſie miteinander ſprachen. Auch widerſtrebte
es ihm, den Lauſcher zu ſpielen, er zog ſich zurück. C

Aber in dem kleinen Zimmer ward es ihm
ſchließlich zu eng. Er wollte noch etwas
friſche Luft ſchöpfen und begab ſich in den
Park und von dort an das Geſtade des Sees.

Das bunte Leben dort zog ihn etwas von
ſeinen ernſten Gedanken ab. Auf dem dunklen
Waſſer ſchoſſen die erleuchteten Gondeln
hin und wieder. Muſik ertönte die er-
hellten Fenſter der Villen und Hotels warfen
lange blinkende Lichtreflexe auf die flimmernde
Waſſerfläche hinaus, ein Dampfer ließ einen
elektriſchen Scheinwerfer erſtrahlen und über-
flutete das Ufer mit ſeinem hellen Lichte.
Aus der Ferne erſchallte ein melancholiſches
italieniſches Fiſcherlied, eine Mandoline be-
gleitete die Sängerin und über all dem
farbigen Leben und Treiben ſpannte ſich das
tiefblaue Gewölbe des ſüdlichen Himmels mit
ſeinen tauſend und abertauſend funkelnden
Sternen.

Wie ſchön war die Welt und wie viel
Glück aber auch wie viel Unglück barg ſie
in ſich!

Langſam
zurück.

Jn dem Konverſations- und im Spiel-
zimmer herrſchte noch reges Leben. Er betrat
das Spielzimmer, aus dem ihm laute Stimmen
entgegenſchallten, und blieb überraſcht ſtehen.

An einem großen runden Tiſch, der mit
grünem Tuch überzogen „war, ſaß eine Geſell
ſchaft von Damen und Herren und ſpielte
Karten.

kehrte Henning in das Hotel

Fortſetzung folgt).
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Zeit Ermittelungen darüber angeſtellt, welche
und wieviel penſionierte Offiziere im
Reichs, Staats- und Kommunaldienſte tätig
ſind und welches Dienſteinkommen ſie beziehen.
Dieſe Erhebungen erſtrecken ſich gleichzeitig
auf die Frage, ob und inwieweit die Militär
penſion der unmittelbaren Staatsbeamten
einbehalten oder gekürzt wird. Bekanntlich
werden den im königlichen Staatsdienſt be-
ſchäftigten Militärpenſionsempfängern während
der Zeit dieſer Anſtellung die Militärbezüge
nicht ausgezahlt.

Halbamtlich wird geſchrieben: Die in
mehreren Zeitungen gebrachten Mitteilungen
über einen bevorſtehenden Wechſel im Präſi-
dium des Evangeliſchen Ober- Kirchen
rats entbehren jeder Begründung.

Ein ziffermäßiges, wenn auch noch nicht
definitives Ergebnis der Reichstags
wahl vom 16. Juni wird amtlich veröffent-
licht. Es wird darin berechnet, daß im Ver
gleich zu 1898 abgegeben wurden 859,510

288) konſervative Stimmen 269,211
74,431) freikonſervative, 122,195 11,806)

Stimmen für den Bund der Landwirte,
1,269,068 297,766) für Nationalliberale,
gemäßigt Liberale und die Deutſche Partei,
240,796 35,114) für die Freiſinnige Ver
einigung, 527,741 30,573) für die Frei-
ſinnige Volkspartei, 102,508 6020) für
die Deutſche Volkspartei, 1,873,415 418,276)
für das Zentrum, 347,784 103,656)
für die Polen, 244,561 39,689)
für die Antiſemiten und Chriſtlichſozialen,
3,011,114 904,038) für die Sozialdemo-
kraten, 159,275 11,029) für den Bauern
bund, 6012 2359) für die Littauer, 94,252

10,909) für die Welfen, 14,843 596)
für die Dänen, 89,887 17,528) für die
Elſäſſer, 30,204 1996) für die National-
ſozialen, 261,327 164,054) für die Wilden
und Kandidaten mit unbeſtimmbarer Partei-
farbe, und endlich 11,884 1962) zer-
ſplitterte Stimmen. Jm ganzen wurden
9,495,587 gültige Stimmen, das heißt
1,742,894 mehr als vor fünf Jahren abge-
geben. Da u kommen noch 11,884 ungültige
Stimmen.

Norderney, 20. Juli. Der „Nat.g.“
wird geſchrieben: Unter den deutſchen Gäſten
befindet ſich wieder der Reichskanzler, der,
wie immer, die Villa Wedel bewohnt. Geſtern
abend brachte ihm der Norderneyer Geſang-
verein, wie ſchon in früheren Jahren, ein
Ständchen, das Hunderte von Zuſchauern
anlockte. Die Norderneyer Sänger trugen
unter großem Beifall eine Reihe von Volks-
liedern vor; Graf Bülow dankte dem Verein
mit einigen Worten, in denen er hervorhob,
wie gern er in Norderney ſei. Wenn der
Norderneyer Geſangverein ihm jedes Jahr
beſſer zu ſingen ſcheine, ſo komme er ſeiner-
ſeits in jedem Sommer mit größerem Ver
gnügen hierher, wo er ſich wohl und frei
fühle. Jndem er darauf hinwies, daß die
Bevölkerung von Norderney, unter der er
beſonders gern weile, im Kampfe mit Wellen
und Stürmen ihrem Erwerbe nachgehen müſſe,
fügte er unter freudigem Beifall des Pub-
lifums hinzu, auch er habe vielfach mit
gegneriſchen Strömungen zu kämpfen, und
gelegentlich blaſe ihm der Wind der Kritik
um die Ohren. Er meine aber, daß ſie beide,
die Norderneyer und er, ſich nicht irre machen
ließen, ſondern den Weg weiter verfolgten,
den ſie für den richtigen halten.

Rußland.
Petersburg, 22. Juli. Der Komman-

deur des preußiſchen 2. Garde-Dragoner- Re
giments Kaiſerin Alexandra von Rußland,
Oberſt Bertſch von Sigsfeld, wurde
heute in Peterhof von der Zarin Alexandra,
ſowie vom Zaren zur Abſtattung perſönlicher
Meldung empfangen. Der bisherige Marine-
attachee bei der deutſchen Botſchaft, Kapitän
z. S. Freiherr von Schimmelmann, wurde
heute vom Kaiſer, ſodann von der Kaiſerin
in Abſchiedsaudienz empfangen.

England.
London, 22. Juli. Wie der Moskauer

Korreſpondent des „Morning Leader“ ſeinem
Blatte telegraphiert, verlautet aus zuverläſſi-
ger militäriſcher Quelle, daß 120,000 Mann
in den hauptſächlichen mittleren und nördlichen
ruſſiſchen Garniſonen einen Mobiliſier-
ungsbefehl ecrhalten haben, um gege-
benenfalle ſofort per Eiſenbahn nach dem
fernen Oſten transportiert werden zu können.
Der Odeſſaer Korreſpondent des „Standard“
meldet ähnliches.

Cokales.
Merſeburg, 23. Juli.

Equipagen für das Kaiſermanöver.
Wie wirerfahren, iſt Herrn Poſthalter Weſtphahl
in Halle der Auftrag zu teil geworden,
während der Manövertage ca. 80 bis 100

Equipagen für den Kaiſer, ſowie deſſen Ge
folge und die fremdherrlichen Offiziere bereit
zu halten. Die Equipagen kommen in Halle,
Merſeburg, ſowie im Manövergelände zur
Benutzung. Herr Poſthalter Weſtphal, dem
es allein nicht möglich iſt, Wagen in dieſer
Anzahl zu ſtellen, nimmt jederzeit Anmeldungen
von Equipagenbeſitzern entgegen.

Der Falſchmünzer, der kürzlich hier
ergriffen wurde und dann verſucht hatte, aus
dem Gefängnis auszubrechen, iſt nunmehr
in das Halle'ſche Gerichtsgefängnis eingeliefert
worden. Die Ueberführung desſelben geſchah
unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln. Bis
heute hat man noch nicht feſtſtellen können,
wer der Verbrecher eigentlich iſt; er verweigert
nach wie vor über ſeine Perſonalien jede
Auskunft.

Eine zeitgemäße Verfügung hat die
Eiſenbahnverwaltung über die Anpreiſung
von Erfriſchungen an den Zügen erlaſſen.
Das Ausrufen der zum Verkauf beſtimmten
Waren erfolgt auf vielen Bahnhöfen durch
die Bedienſteten der Bahnhofswirte in einer
derart überlauten und vordringlichen Weiſe,
daß hierdurch der Ausruf des Stationsnamens
und der Aufenthaltszeit ſowie die Aufforder-
ung zum Umſteigen auf Wechſelſtationen
ſeitens der Schaffner vielfach röllig unver-
ſtändlich bleiben. Die Bedienſteten der Bahn
hofswirte ſind deshalb angewieſen worden,
erſt dann mit dem Ausrufen zu beginnen,
wenn die Schaffner mit der Aufforderung
zum Umſteigen uſw. fertig ſind.

Muß man eingeſchriebene Briefe an
nehmen? Die Frage ſelbſt iſt zwar zu
verneinen: „kein Menſch muß müſſen“, aber
für die aus der Nichtannahme entſtandenen
Folgen iſt man haftbar, denn der Jnhalt
eines eingeſchriebenen Briefes gilt als dem
Adreſſaten an dem Tage bekannt geworden,
an welchem ihm der Brief überreicht wurde.
Jn einem Mietprozeſſe wurde, laut dem
„Grundeigentum“, folgende Entſcheidung ge-
fällt: Der Einſchreibebrief habe als zur Kennt-
nis des Vermieters gelangt zu gelten, da es
nur eine Folge des eigenen Verhaltens des
Adreſſaten geweſen ſei, daß der Brief nicht
zu ſeiner Kenntnis gekommen iſt. Wenn der
Beklagte, wozu er natürlich ein Recht habe,
die Annahme verweigerte, ſo kann er ander
ſeits nicht die Tatſache, daß der Brief ihm
angeboten wurde, als nicht geſchehen be-
handeln. Er mußte den Brief an dem Tage,
an dem er ihm angeboten wurde, als
empfangen gelten laſſen. Nach den Grund-
ſätzen von Treue und Glauben durfte der
Abſender dies annehmen und brauchte nicht
einen beſonderen Boten zum Beklagten zu
ſchicken, um ihm die Mitteilung perſönlich zu
machen. Der Beklagte hätte mit demſelben
Recht ſich die Ohren verſtopfen können, wenn
ihm kurz vor dem Umzugstermin ein Bote
jenes Mieters gemeldet worden wäre. Eben-
ſogut, wie er die von ihm in dieſer Weiſe
nicht gehörte Mitteilung gegen ſich gelten
laſſen muß, ſo muß er auch den Jnhalt des
an ihn beſtellten und von ihm abgelehnten
Briefes als zu ſeiner Kenntnis gelangt gelten
laſſen.

Ein hartnäckiges Vorurteil gegen
die Diakoniſſenhäuſer beſteht darin, daß man
glaubt, dieſe wechſelten grundſätzlich oft die
Schweſtern an ihren Arbeitsplätzen, damit ſie
nicht an einem Orte warm würden. Vas
wäre in der Tat katholiſch. Aber den Diako-
niſſenhäuſern iſt nie die Anſtalt, das Mutter-
haus, die Hauptſache, ſondern die Perſon
und deren Dienſt. Geeignete Perſönlichkeiten
werden gerne möglichſt lange an ihren
Plätzen gelaſſen. Ein Wechſel tritt dagegen
wieder ein, wo zwingende, die Perſon oder
den Dienſt betreffende Gründe vorliegen.
Zum Beweiſe ſeien folgende Zahlen aus der
Schweſternſchaft des Halleſchen Diakoniſſen-
hauſes mitgeteilt: JnLangenſalza arbeitet eine
Gemeindeſchweſter bereits ſeit 27 Jahren,
eine Vorſteherin des Krankenhauſes 20 J.,
in Naumburg 13 J., Eisleben 11 J., die
Vereinsſchweſter des Vaterländiſchen Frauen-
Vereins zu Halle 23 J., eine Gemeinde-
ſchweſter in Wernigerode 22 J., die Vor-
ſteherin des Krankenhauſes in Halberſtadt
26 J., in Calbe 13 J., in Torgau 22 J.,
in Nordhauſen 15 J.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juli. Herr Rektor Hermann

Rudolf Dietlein, einin Pädagogenkreiſen be-
kannter Schulmann und für das Wohl Halles
ſtets lebhaft intereſſierter Mitbürger, iſt am
16. Juli im hohen Alter von 80 Jahren aus
einem an Verdienſten reichen Leben geſchieden.
Als Rektor war er in Wartenburg a. d. Elbe,
in Schafſtädt und dann in Halle tätig.

Halle, 21. Juli. Die Luſtbarkeits-
ſteuer war, wie berichtet, unlängſt Gegen

Eſpenhayn.

ſtand eines Zivilprozeſſes, den Rechtsanwalt
Dr. Mennicke als Abonnent des Zoologiſchen
Gartens gegen die Direktion angeſtrengt hatte.
Das Urteil, das für den Kläger obſiegend
ausfiel, iſt auch für weitere Kreiſe intereſſant.
Das Fazit der Gerichtsverhandlung iſt, wie
man in der S.Ztg. lieſt: Die Lokalinhaber
oder Veranſtalter von Luſtbarkeiten haben,
ſolange die gegenwärtigen Abonnementsver-
träge laufen, kein Recht, von den Jnhabern
der Dauerkarten Billettſteuer zu erheben.
Es ergiebt ſich mithin der bemerkenswerte
Rechtszuſtand, daß die Veranſtalter von Luſt
barkeiten zwar verpflichtet ſind, bei jedes-
maligem Beſuch für die Jnhaber einer
Abonnementskarte 5 Pf. Luſtbarkeitsſteuer
an die Stadt abzuführen, für dieſes Jahr
aber kein Recht haben, den Betrag von den
betreffenden Abonnenten einzufordern. Das
kann erſt bei Abmachungen geſchehen. Bis
dahin wird allerdings die Luſtbarkeitsſteuer-
ordnung im ganzen noch eine Probe auf ihre
Rechtsgültigkeit zu beſtehen haben denn es
iſt bereits von Jntereſſenten Klage eingeleitet
worden, die auf Ungültigkeitserklärung der
Steuerordnung abzielt.

Halle, 22. Juli. Mit durchſchnitte-
ner Kehle wurde geſtern früh ein Mann
auf einem Düngerhaufen in der Nähe der
Leipziger Chauſſee aufgefunden. Er wurde
nach der Klinik transportiert. Die angeſtellten
Ermittelungen haben ergeben, daß es wahr-
ſcheinlich der Schneider Herrmann Krüger,
Steg 2, iſt, welcher auf freiem Felde genächtigt
hatte und dann Selbſtmord verübte. Trotz
der ſchweren Verletzung hofft man, ihn am
Leben zu erhalten.

Goddula, 20. Juli. Beim Preis-
reigenfahren in Dölkau, zu dem ſich
viele auswärtige Vereine eingefunden hatten,
errang der Radfahrerverein Goddula- Veſta
den erſten Preis mit 961 Punkten, der
Radfahrerverein Keuſchberg den zweiten
Preis mit 50 Punkten.

Meuchen, 20. Juli. Am 14. Juli feierte
der hieſige Auszügler, Herr Gottlob Eſpen-
hayn mit ſeiner Ehefrau, umgeben von
Kindern und Enkeln, das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Einen bedauernswerten
Unfall erlitt am geſtrigen Sonntag der Sohn
jenes Jubelpaares, der Gutsbeſitzer Reinh.

Als er am frühen Morgen mit
dem Putzen der Pferde beſchäftigt war, ſchlug
das eine Pferd nach den Fliegen und traf
ihn ſo heftig gegen das Schienbein, daß das-
ſelbe angebrochen iſt.

Roßleben, 20. Juli. Ein Jagd
unfall hat ſich in der verfloſſenen Woche
an der Feldgrenze am Ziegelrodaer Forſte
ereignet. Der hieſige Feldjäger G. gab im
Abenddunkel einen Schuß auf vermeintlich
ausbrechendes Rotwild ab, traf aber einen
Förſter aus Ziegelroda, der eine ſchwere Arm
verwundung erhielt. Jn der Unſtrut bei
Roßleben fand man die Leiche der Frau
Rentier K. Bleichrodt aus Bottendorf.

Eisleben, 20. Juli. Zu dem Un
glücksfall auf der Nußbreite, der dadurch
hervorgerufen wurde, daß das durchgehende
Geſpann des Fleiſchermeiſters Köhler aus
Halle in einen Haufen ſpielender Kinder
hineinfuhr, iſt noch folgendes zu berichten:
Das Kind des Zimmermanns Große iſt an
den Verletzungen, die es, wahrſcheinlich durch
den Hufſchlag eines der Pferde, erhielt, auf
der Stelle geſtorben. Herr Dr. Hagemann
vermochte nur noch den Tod des vierjährigen
Knaben feſtzuſtellen. Außerdem wurden noch
drei Kinder verletzt. Am übelſten davon ge-
kommen iſt von dieſen der kleine Knabe des
Bureauaſſiſtenten Attami, dem 4 Zehen abge-
fahren wurden. Die zwei anderen Knaben,
Hamann und Leiſering, wurden nur ſehr ge
ring beſchädigt, daß ſie beſondere Nachwehen
von dem Vorgange nicht verſpüren. Ein
kleiner Junge, der an den Beinen
etwas verkrüppelt iſt, vermochte ſich un-
verletzt unter den Pferden hervorzuarbeiten,
ebenſo gelang es einem anderen Knaben,
der uater den Wagen geraten war, ohne
Schaden davon zu kommen. Die Pferde des
Köhlerſchen Wagens, der von dem Sohne des
Beſitzers geführt wurde, ſoll durch das Ge-
räuſch, das von dem Anbremſen des Wagens
verurſacht wurde, ſcheu geworden ſein. Der
Führer des Wagens, der von weitem Kinder
auf einem zuſammengekehrten Erdhaufen arg-
los ſpielen ſah, rief aus Leibeskräften ihnen zu,
ſich in Sicherheit zu bringen, allein keines von
ihnen hörte auf dieſe Rufe und Erwachſene waren
in dieſem Augenblicke unglücklicher Weiſe auch
nicht in der Nähe. Wie bereits berichtet,
war ein Zügel geriſſen, ſo daß Köhler jede
Macht über die dahinſtürmenden Pferde ver
loren hatte. Die Wagenbrmſe war vorſchrifts
mäßig feſt angezogen

Eisleben, 22. Juli. Eine bis jetzt noch
unbekannte Frau, welche ein kleines Kind

e

auf den Armen trug, warf ſich heute morgen
mit ſamt dem Kind vor den Güterzug,
welcher gegen 10 Uhr von Sangerhauſen
hier eintrifft. Der Unglücklichen wurde der
Kopf abgefahren, das Kind wurde gleichfalls
ſchwer verletzt, von dem Zugperſonal aufge-
hoben und einem Arzt in Eisleben zugeführt
und alsdann in das ſtädtiſche Krankenhaus
aufgenommen. Das Kind iſt heute nach-
mittag 2 Uhr geſtorben. Die Unfallſtelle be-
findet ſich zwiſchen hier und Wolferode an
der hohen Eiſenbahnbrücke. Die Leiche der
Frau iſt mit blauer Taille und Kleid bekleidet.

Wittenberg, 21. Juli. Der frühere
Brauereibeſitzer, jetzt Rentier Seiler kann
am nächſten Sonnabend mit ſeiner Frau die
goldene Hochzeit feiern. Der Jubilar
hat ſchon vor ſechs Jahren ſein ſilbern es
Jubiläum als Stadtverordneter gehabt und
ſigt jetzt noch als tätiges Mitglied in der
Stadtverordneten-Verſammlung.

Wernigerode, 21. Juli. Die „Wern.
Ztg.“ veröffentlicht nachſtehende Zuſchrift
mehrerer Harzklubmitglieder: „Eine unange-
nehme Ueberraſchung wurde uns und vielen
anderen am Sonntag auf der Station
Steinerne Renne zu teil, als wir den Bahn-
hof verlaſſen wollten. Jn einer Schrifthöhe
von etwa dreiviertel Meter iſt der ganze
Bretterzaun an der Fahrſtraße bei den Granit-
werken entlang mit Ankündigungen bemalt,
an erſter Stelle mit dem Worte „Grabdenk-
mäler“. Wenn der Harzfreund an und für
ſich ſchon nicht über das Eindringen der Jn-
duſtrie an dieſer herrlichen Stelle entzäückt iſt,
ſo wird er mit Recht ebenſo wie wir über
eine ſolche Geſchmackloſigkeit entrüſtet ſein.
Wer in unſeren Bergen wandert, mag nicht
beim Betreten der Steinernen Renne ſo auf-
fällig an den Tod erinnert werden! Er will
hier Geneſung ſuchen! Ein Gegenſtück mag
noch Erwähnung finden, nämlich ein Fahr-
plan, der mit der Ankündigung eines Sarg-
Magazines beginnt. Da muß es ja den
Reiſenden gruſeln, wenn er bei dem Aufent
halt auf der Renne immer „Grabdenkmäler“
vor Augen ſieht, und wirft er einen Blick
in den Fahrplan, dann hält ſich das „Sarg-
Magazin“ beſtens empfohlen. Es ſcheint
auch bei uns Zeit zu werden, daß ähnlich
wie am Rhein Verfügungen erlaſſen werden
für den Schutz landſchaftlich ſchöner Gegenden
gegen die Verunſtaltung durch Reklame.“

Glöthe bei Calbe a. S., 22. Auguſt.
Eine entſetzliche Tat ereignete ſich geſtern
abend in unſerm Ort. Nach einem voraufge-
gangenen Streit wegen Erbſchaftsangelegen-
heiten erſchoß der Arbeiter Andreas Mayatter
hier ſeinen Bruder Louis. Der Täter wurde
verhaftet.

Hohenerrleben, 21. Juli. Vermißt
wird ſeit geſtern morgen das Dienſtmädchen
des Herrn Faktor Roſenbrack, Marie H.
aus Rathmannsdorf. Das Mädchen war
abends zum Balle des „Sängerbund an der
Bode“ und iſt von hier um 4 Uhr nach
Hauſe zurückgekehrt. Dortſelbſt hat ſie den
Ballſtaat abgelegt, ein Hauskleid angezogen
und ſich wieder entfernt. Jm Beſitze von
Geld iſt ſie jedoch nicht, da ſie ihre ſämtliche
Barſchaft auf den Tiſch neben Kleid und
Hut gelegt hat, eine Reiſe kann ſie mit-
hin nicht gut vorgenommen haben. Anfragen
bei ihren Angehörigen ergaben, daß ſie ſich
nicht bei dieſen befindet. Man iſt deshalb
über den Verbleib der H. in begreiflicher
Sorge und vermutet, daß ſie ſich vielleicht in
der unſerem Orte nahen Bode das Leben ge-
nommen habe. Mehrere Perſonen ſind des
halb tätig, die Bode bis Neugattersleben
abzuſuchen.

Gardelegen, 21. Juli. Jn den beiden
hier garniſonierenden Eskadrons des Ulanen-
Regiments Nr. 16 iſt der Unterleibs-
typhus ausgebrochen. Der Ulan Schulz
von der 5. Eskadron iſt in der Nacht zum
Sonntag geſtorben außerdem ſind 5 Mann
am Unterleibstyphus erkrankt. Man nimmt
an, daß die Krankheit durch den Genuß
ſchlechten Waſſers entſtanden ſei.

Vermiſchtes.
Berlin, 22. Juli. Zu dem unaufgeklärten

Todesfall des Bankiers Schindler, der nach dem
Zuſammenbruch ſeines Geſchäfts ſich von hier nach
Hamburg wandte und dort in einem Hotek tot
aufgefunden wurde, wird weiter mitgeteilt, daß m
der eifrigſten Ermittelungen noch immer nicht mit
Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte, auf welche
Weiſe Schindler endete. Die Hamburger Polizei
behörde fahndet jetzt auf jene Frau, in deren Beglei
tung Schindler in Hamburg Wohnung genommen
hatte; ſie iſt mittelgroß, trug ein ſchwarzes Kleid,
einen ſchwarzen Hut, ſchwarzes Jackett und eine
rötliche Bluſe. Es erſcheint wahrſcheinlich, daß ſie
planlos in Hamburg umherirrt, falls ſie nicht
Selbſtmord verübt hat. Was den Zuſammenbruch
der Bankfirma Gebrüder Schindler betrifft, ſo iſt
jetzt feſtgeſtellt, daß die Zahlungsſchwierigkeiten
bereits vor Jahresfriſt eintraten. Schindler hat
für ſich und ſeine Familie außerordentlich hohe
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Nummer 171. 1903. Merſeburger Kreishlatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“ Freitag, den 24. Juli.
Summen verbraucht. Nach Ausweis der Bücher
betrugen die wirtſchaftlichen Ausgaben nicht weniger
als 25,000 Mk. jährlich. Mit der Eröffnung des
Konkursverfahrens werden die Gläubiger voraus-
ſichtlich noch ſo lange warten, bis ſichere Nachrichten
über den Verbleib der Frau Schindler eingegangen
ſind ſie vermuten nämlich, daß die Witwe Schindler
größere Summen hinter ſich gebracht hat. Wie
aus New York berichtet wird, ſollen im übrigen
Spuren von dem flüchtigen Buchhalter des Schindler-

Bankhauſes, Hugo Jacobus, entdeckt worden
ein. Jndeſſen ſteht eine amtliche Beſtätigung dieſer

Meldung noch aus.
Hannover, 22. Juli. Fünf Monate Gefängnis

wegen Nichteinklebens von Quittungsmarken
der Jnvalidenverſicherung hat der Bäckermeiſter
Wilhelm Rathe hier erhalten. Rathe hat in der
Zeit vom 1. April 1901 bis zum April 1902 dem
bei ihm beſchäftigten Bäckergeſellen Drape keine
Marken in die Jnvalidenkarte geklebt, ihm aber
bei jeder Lohnzahlung die entſprechenden Lohnab-
züge gemacht. Dieſe empfindliche Strafe dürfte
manchem Arbeitgeber eine Warnung ſein.

Kleines Feuilleton.
Erkeichterung im Fernſprechverkehr

mit den Nachbarorten. Jn den Orten,
die zu einer Ortsbrieftaxe, d. h. wie die Poſt
ſagt, zum Nachbarortsverkehr zuſammengefaßt
ſind, wurden bisher Teilnehmern, die mindeſtens
im voraus für 400 Geſpräche zu zahlen hatten,
für jedes Geſpräch von drei Minuten 20 Pf.
angerechnet. Jetzt hat der Staatsſekretär
Kraetke den Nachbarortsverkehr gleichgeſtellt
und darüber folgende Verfügung erlaſſen:
„„Jm Nachbarortsverkehr dürfen die Teil-
nehmer, welche Grundgebühr und Geſprächs-
gebühren entrichten, gegen die Gebühr von
5 Pf. für jede Verbindung von nicht mehr
als drei Minuten Dauer ſprechen; wollen ſie
von dieſer Befugnis Gebrauch machen, ſo
haben ſie, falls die Grundgebühr in einem
der Nachbarorte höher iſt, als die in ihrem
eigenen Netze, an Stelle der letzteren jene
höhere Grundgebühr zu zahlen. Die gegen
die Gebühr von 5 Pf. geführten Nachbarorts-
geſpräche werden auf die nach S 5 der Fern-
ſprechgebühren Ordnung von den Teilnehmern
jährlich zu bezahlenden 400 Ortsgeſpräche
angerechnet.“ Die Verfügung ſtellt eine
weſentliche Erleichterung für den Nachbarorts-
verkehr dar.

Ueber das Hochwaſſer in Schleſien
berichtet das „B, T.“ aus Neiſſe, 21. Juli:
Jnfolge neuer Regengüſſe herrſcht wieder in
vielen Gegenden Hochwaſſer, das enormen
Schaden anrichtet. Die Ortſchaften Konrads-
dorf, Niederneuland, Wiſchke und Kaundorf
ſind vom Waſſer überflutet. Stellenweiſe
ſtehen Gebäude, Aecker, Wieſen und Gärten
unter Waſſer. Die Eiſenbahnverbindung
Neiſſe--Oppeln iſt unterbrochen. Jn Deutſch
Wette iſt die Bielebrücke weggeriſſen, in
Kunzendorf iſt die Flut noch höher als am
10. Juli. Mehrere Wehre ſind fortgeriſſen.
Jn Langenbrück, Kreis Neuſtadt, ſind 16
Häuſer ſpurlos verſchwunden. 28 Häuſer
ſind Ruinen mit wenigem Mauerwerk.
Aus Grünberg i. Schl., 20. Juli: Die
Verheerungen, welche das Hochwaſſer der Oder
bisher im Grüneberger, ſowie in benach-
barten Kreiſen angerichtet hat, ſpotten jeder
Beſchreibung, und noch ſind größere Schäden
zu erwarten, da das Waſſer ſeinen höchſten
Stand noch nicht erreicht hat. Von den
Weinbergen der Ortſchaft Tſchicherzig blickt
das Auge auf eine meilenweite Waſſerfläche,
die das Dreieck Radewitſch Glauchow-Tſchicher-
zig füllt und die fruchtbarſten Fluren unter
ſich begraben hat. Bei Gipstal iſt Heute ein
60 Meter breiter Damm unterſpült, wodurch
ſich das Waſſer auf die Feldmarken von
drei Grünberger Dörfern ergoſſen hat. Jn
Saahbor riß der Damm, wodurch eine frucht-
bare Niederung überflutet worden iſt.
Militär aus Glogau wurde zu Hülfe
gerufen. Bei Hammer iſt die Gefahr
aufs höchſte geſtiegen; das Waſſer erreicht
ſtellenweiſe die Krone des Dammes.
Dort hat ſich ein Damm von 25 Meter
Länge verſchoben. Zwiſchen den Fähren bei
Milzig und Kleinitz erfolgte ebenfalls eine
Dammrutſchung. Mit übermenſchlicher An-
ſtrengung wird ſeitens des Militärs und
der Landleute an der Ausbeſſerung des
Schadens gearbeitet. Ein Pionierkommando
von 63 Mann iſt in Boyadel zur Hülfe-
leiſtung eingetroffen. Jm Grünberger Oder-
walde arbeitet die hieſige Feuerwehr an dem
Schutze des gefährdeten Dammes. Bei Blum-
berg im Kreiſe Kroſſen wurde die große
Schleuſe durchbrochen. Mit furchtbarer Ge-
walt ergoſſen ſich die Fluten auf die Felder

Wir empfehlen

Zowlenweine

von Groß- und Klein Blumberg und
Pommerzig. Mit Bangen und Sorgen ſieht
man größeren Kataſtrophen entgegen.

Ein ſeltener Unfall ereignete ſich
geſtern vormittag auf dem Wege von Aachen
nach Brand. An den dort ſtehenden Maſten
der elektriſchen Bahn war ein Jſolator defekt
geworden, der Strom vom Fahrdraht ging
infolgedeſſen in den Maſt und von hier in
die Erde über, deren ſtarke Feuchigkeit einen
guten Leiter bildete. Als nun ein Major
und zwei Oberleutnants des 40. Regiments
über die betreffende Stelle ritten, erhielten
die Pferde ſtarke elektriſche Schläge, ſodaß
ein Pferd tot zuſammenbrach, während ſich
die beiden andern wieder erholten.

Ueber den furchtbaren Brand des
Wolgadampfers „Peter Perwy“, dem
gegen 50 Menſchenleben zum Opfer fielen,
liegen jetzt in den Petersburger Blättern
ausführliche Nachrichten vor. Das Feuer
war am 15. Juli um 7 Uhr morgens aus-
gebrochen, als ſich der Paſſagierdampfer in
der Nähe von Niſhni Nowgorod befand.
Der Kapitän ließ das Schiff mit dem bren-
nenden Vorderende auf das Ufer laufen, ob-
wohl er, wie Augenzeugen verſichern, durchaus
noch Zeit hatte, das Schiff zu wenden und
es mit dem unverſehrten und vorläufig außer
Gefahr befindlichen Hinterteile auflaufen zu
laſſen; die hinten verſammelten Paſſagiere
hätten ſich dann wahrſcheinlich alle retten
können, ſo aber ſtandeu alle, die nicht gute
Schwimmer waren, vor der furchtbaren
Alternative, ertrinken oder in den Flammen
umkommen zu müſſen. Die erſte Hülfe
leiſtete ein kleiner Dampfer der Niſhni Now-
goroder Dampfer-Geſellſchaft, doch konnte das
kleine Fahrzeug nur etwa 100 Perſonen
faſſen. Bald näherte ſich auch der große
Paſſagierdampfer „Dmitri“. Die auf dem
„Peter Perwy“ zuſammengedrängten Paſſa-
giere flehten den Kapitän des ſich nähernden
Dampfers an, nahe heranzukommen, um
alle retten zu können. Die Paſſagiere des
„Dmitri“ hinderten aber den Kapitän daran:
„Sie bringen das eigene Schiff in Gefahr,
wenn Sie ſich dem brennenden Dampfer nähern“,
rief man ihm zu, „vergeſſen Sie nicht, daß
Sie ſelbſt 250 Paſſagiere an Bord haben!“
Der Kapitän mußte wohl oder übel dieſer
energiſchen Weiſung Folge leiſten und konnte
ſich nur mit einer Schaluppe zum brennenden
Dampfer begeben, wo er nach Kräften Hülfe
leiſtete. Dieſe Hülfe konnte aber nur eine
geringfügige ſein, da kein Fahrzeug ſehr nahe
heranzukommen wagte, weil man eine Keſſel-
exploſion befürchtete. Die furchtbarſten Szenen
ſpielten ſich unkterdeſſen auf dem brennenden
Schiffe ab. Das einzige vorhandene Boot
war gleich bei Beginn der Kataſtrophe ins
Waſſer gelaſſen worden. Da die Paſſagiere
in ihrem Schrecken ſich haſtig ins Boot
drängten, ſchlug es um, und nur fünf der ins
Waſſer gefallenen Perſonen konnten gerettet
werden. Das Feuer griff ſchnell um ſich, und die
geängſtigten Paſſagiere drängten ſich immer
dichter auf dem Hinterende des Schiffes zu
ſammen. Von Zeit zu Zeit ſprangen einige
von ihnen ins Waſſer, doch meiſt fanden ſie
ihren Tod. Einer der Geretteten riet den
ganz am Hinterende Stehenden, ſich in das
am Steven befindliche Rad zu flüchten; im
Rade ſei man durch den Radkaſten vor der
Glut geſchützt und man ſchaffe außerdem
durch das Hinabſteigen den übrigen, die ſich
mit jeder Minute mehr zuſammendrängen
müßten, mehr Raum. Der vernünftige Rat
blieb aber ungehört, denn die meiſten hatten
die Fähigkeit der Ueberlegung verloren und
harrten in ſtarrer Apathie der kommenden
Dinge. Erſchütternd waren auch die Szenen
am Ufer, wo Gerettete ihre Angehörigen
ſuchten und nur in gar zu vielen Fällen
gar nicht oder nur als Leichen wiederfanden.
Unter den bei der Kataſtrophe umgekommenen
Perſonen, deren Zahl auf etwa fünfzig ge
ſchätzt wird, befinden ſich vom Perſonal des
verbrannten Dampfers der Maſchiniſt Rum-
janzew und der Gepäckmeiſter Pawlytſchew.
Der Dampfer machte regelmäßige Fahrten
zwiſchen Rybinsk und Kaſan. An Bequem-
lichkeit mangelte es auf ihm nicht, wohl
aber an Rettungsvorrichtungen. Das iſt
übrigens bei den meiſten ruſſiſchen Fluß-
dampfern der Fall, und die Folge iſt, daß
auf den ruſſiſchen Flüſſen, beſonders aber
auf der Wolga, die Schiffskataſtrophen gerade
zu chroniſch geworden ſind.

Der Veſuv wirft aus. Wie aus Neapel
gemeldet wird, finden andauernd Ausbrüche,
verbunden mit dumpfem Brauſen, ſtatt. Ein
Krater hat Lava nach Pompeji hin aus-
geworfen. Die Eruption erinnert an die
Tätigkeit des Vulkans, welche den großen
Ausbrüchen vom Jahre 1872 vorausging.
Für Negapel beſteht keine Gefahr, weil die Lava
ſich nach der entgegengeſetzten Seite ergießt.

Von der Gräfin Montignoſo. Der
„Fränk. Kurier“ bringt einen längeren Artikel
von „wohlunterrichteter toskaniſcher Seite“,
welcher im weſentlichen beſagt: „Gegen die
Phantaſiegebilde eines Teils der Preſſe ſei
konſtatiert, daß bei dem König Georg von
Sachſen nie eine mildere Auffaſſung der
Affäre Platz greifen und nie eine Verſöhnung
mit der Prinzeſſin Luiſe ſtattfinden werde;
während König Georgs Regierungszeit werde
ein Wiederſehen der Mutter mit ihren Kindern
nie ſtattfinden. Die Verleihung des Titels
Gräfin Montignoſo ſei eine königliche Gnade.
Die Verleihung geſchah, da die franzöſiſchen

Behörden Heimatspapiere verlangten und die
Prinzeſſin Luiſe nur Sachſen als geſetzliche
Heimat beſitzt, auf Wunſch der Prinzeſſin
durch König Georg kurzer Hand. Der ſächſiſche
Hof fand Luiſens Wahl des Namens einer
Gräfin Montignoſo angemeſſen, da dieſer
nicht ſofort auf die Zugehörigkeit Luiſens
zum ſächſiſchen oder
ſchließen läßt.“

Abenteuer eines früheren preußi-
ſchen Offizieres. Aus New York wird
unter dem 11. Juli geſchrieben: So ſchnell
wie möglich wird der ehemalige Artillerie
leutnant Kurt Friedberg mit ſeiner
jungen Frau nach Deutſchland zurückkehren,
um ſein unangenehmes amerikaniſches „Aben-
teuer“ zu vergeſſen. Friedberg war von
ſeiner Wirtin beſchuldigt worden, eine Bett-
decke entwendet zu haben. Jm Gericht hatte
er erzählt, daß er reichlich mit Geldmitteln
verſehen, vor nicht langer Zeit hier einge-
troffen war, daß es ihm jedoch nicht gelingen
wollte, hier feſten Fuß zu faſſen. Als ihm
das Geld ausging, erkrankte zu allem Unglück
noch ſeine junge Frau, und da er kein Geld
hatte, verſetzte er in ſeiner Verzweiflung eine
ſeiner Hauswirtin gehörende Bettdecke für 16
Cents, um von dem Erlös Medizin für ſeine
kranke Frau zu kaufen. Als die Richter dieſe
Leidensgeſchichte hörten, beauftragten ſie einen
Gerichtsbeamten, die Angelegenheit näher zu
unterſuchen, und das deutſche Konſulat wurde
ebenfalls hiervon in Kenntnis geſetzt. Man
ſtellte feſt, daß Friedbergs Vater Oberſt eines
Regiments in H. iſt. Der junge Mann ſelbſt,
der ein Neffe des früheren Juſtizminiſters
von Friedberg ſein ſoll, quittierte den Dienſt,
weil er ſich gegen den Wunſch ſeiner Familie
verheiratet hatte. Er ging ſodann nach Braſi-
lien, um ſich dort auf eigene Füße zu ſtellen.
Vor einigen Monaten kam er hierher, wo es
ihm ganz gut ging, bis ſeine Gelder alle
wurden. Nachdem die Richter erfahren hatten,
daß der frühere Leutnant die Wahrheit ge-
ſagt, ließen ſie Gnade vor Recht ergehen, zu-
mal er ſich bereit erklärt hatte, ſofort nach
Deutſchland zurückzukehren. Von verſchiedenen
Seiten wurde ein gutes Wort für den jungen
Mann eingelegt und die Anklage gegen ihn
wurde als niedergeſchlagen betrachtet.

Mehr als eine halbe Million Mark
hat ein herrſchaftlicher Diener, der jüngſt in
Newcaſtle (England) in einem Hoſpital im
Alter von 65 Jahren verſtarb, hinterlaſſen;
darnach zu urteilen, muß es ſich noch immer
verlohnen, in beſſeren engliſchen Familien
aufzuwarten. Der genaue Beirag, den der
Teſtator hinterlaſſen hat, beläuft ſich auf
615,000 M. da er bei Antritt ſeiner Laufbahn
unvermögend war, iſt anzunehmen, daß er
ſich die große Summe während ſeiner Dienſt-
zeit erſpart hat. Er war Junggeſelle und
lange Jahre Diener des Grafen Ravensworth
in Durham. Mehrere Gärtner, Köche, Kinder-
mädchen und Haushälterinnen haben Beträge
von 2000 M., andere gar von 10,000 M.
hinterlaſſen erhalten.

Die Goldfelder in Deutſch-Oſtafrika,
über welche bisher nur unbeſtimmte Angaben
gemacht wurden, haben mit einem Male
gleichſam eine beſtimmte Geſtalt und einen
Hintergrund erhalten. Die ausgedehnteſten
und wertvollſten ſind diejenigen von Jkoma,
etwa 100 Kilometer öſtlich vom Viktoriaſee

öſterreichiſchen Hofe

Von dieſen ſind 15 Felder nach einem Prozeſſe
mit dem Proſpektor, der ſie entdeckt hat, der
zentralafrikaniſchen Seengeſellſchaft zuge-
ſprochen worden. Weitere Felder ſollen von
ihr noch durch einen Proſpektor belegt
werden. Die Geſteinsproben ſind außerordent-
lich goldreich. Das Gutachten des Regierungs
geologen, der ſich natürlich ſehr vorſichtig
ausdrückt, lautet: „Ohne einer zu optimiſtiſchen
Auffaſſung Raum geben zu wollen, darf man
annehmen, daß es ſich im vorliegenden Falle
um eine abbauwürdige Lagerſtätte handelt.“
Engliſche wie deutſche Sachkenner haben das
größte Zutrauen zu der Entdeckung. Wenn
feſtgeſtellt iſt, daß der Goldreichtum auch in
der Tiefe anhält, dann iſt der Wert der
Mine ein viel größerer. An zweiter Stelle
kommen die Uſſongo-Goldfelder, nördlich von
Tabora; dort ſind ſchon ſechs Schürffelder
für die Seengeſellſchaft belegt worden. Die
beſten Geſteinsproben ergaben 60 und 65
Gramm Gold auf die Tonne nach Feſt-
ſtellung der königlichen geologiſchen Landes-
anſtalt; ſie waren alſo ganz außerordent-
lich reich. Die Felder liegen ſehr günſtig
an der großen Karawanenſtraße Tabora-
Muanza: Arbeiter ſind zahlreich vorhanden.
Schließlich ſind noch an einer dritten Stelle
Schürfungen angeſtellt worden, über die aber
noch nichts Näheres angegeben werden kann.
Sind ſchon ſo die Ausſichten gute, ſo kommt
noch hinzu, daß durch dieſe Unternehmungen
und den ſtarken Zuzug von Leuten ein ge-
waltiger Aufſchwung des Landes hervorge-
rufen wird. Der Transport und der Handel
werden ſtark gefördert. Nach allen Richtungen
hin iſt ein reicher Gewinn zu machen.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Caracas, 21. Juli. Regierungstruppen

haben nach einem blutigen Straßenkampfe,
der drei Tage dauerte, Ciudad Bolivar wieder
beſetzt. Mehr als 1000 Menſchen wurden in
dem Kampfe getötet.

Lob Merſeburg's.
(Eingeſandt.)

Letzter Tage bin ich von einer kleinen Spritz-
tour, auf der ich u. a. die Städte Frankfurt
a. M., Homburg v. d. H., Kaſſel, Sonders-
hauſen, Nordhauſen berührte, hierher zurückge-
kehrt. Ein Vergleich mit Dem, was man
draußen und was man daheiin findet, drängt
ſich unwillkürlich auf, und dabei kommt man
zu dem Reſultat, daß Merſeburg ſich wohl ſehen
laſſen darf, ja anderen Städten in manchen
Dingen voraus iſt. Nordhauſen beiſpiels
weiſe macht bei weitem nicht den freundlichen
Eindruck, wie Merſeburg, was aber ſchlimmer
iſt, als dieſe Aeußerlichkeit: Es herrſcht dort
eine fürchterliche Luft und die offenen Goſſen
ſtehen noch auf den Straßen! Segen der
Kanaliſation! Die prachtvollen Parks, wie
ſie Sondershauſen und Homburg beſitzen,
haben wir hier ja nicht, aber unſer Schloß-
garten bietet doch einen ſo ſchönen und an
genehmen Aufenthalt, daß wir reichlich zu-
frieden ſein können. Die Neuzeit hat uns
gutes Pflaſter und Trottoirs gebracht wie
erfreulich! Das ſonſt ſo liebliche Sonders-
hauſen hat noch das ſcheußliche Pflaſter auf dem

Marktplatz wie ſchon vor 30 Jahren,
und auch Kaſſel hat nicht durchweg die gleich
guten Pflaſter- und Trottoirverhältniſſe, wie
wir, ſelbſt nicht in den modernſten Stadtvierteln!
Nun aber das Trinkwaſſer. Selbſt wenn ich
zugebe, daß die Gewohnheit das Urteil einiger-
maßen beeinflußt, komme ich zu dem End-
ergebnis, daß unſer Trinkwaſſer ſo friſch und
rein iſt, wie man es nicht überall findet.
Gute Gartenwirtſchaften, wie wir ſie hier zur
Genüge beſitzen, habe ich in Homburg ver-
geblich geſucht. Unſere Anlagen bei Steckner's
Berg können bei einem Vergleich mit denen
anderer Städte nur gewinnen, item ich
komme zu dem Schluß Reſultat, daß wir es
in Merſeburg gut haben und daß wir einen
Vergleich mit den Verhältniſſen anderer
Städte nicht zu ſcheuen brauchen. Jn das
obige Lob unſeres Pflaſters iſt natürlich die
Hälterſtraße nicht mit einzubeziehen!

en

Wetterbericht des Kreisblattes.
24. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein mätzig

warm, nachts kühl. Strichregen. Gewitter.
25. Juli: Teils heiter, teils wolkig, ziemlich kühl,

Regenfälle, ſchwül.

Pottel Broskow,Prompter Versand nach auswürts, bei grösseren Quanten franko.
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an.
Für die vielen Beweise der

Liebe und Teilnahme sagen wir
Allen, die den Sarg unseres
lieben Dahingeschiedenen mit
Blumen und Kränzen geschmückt
haben und ihm das ehrende
Geleit zur letzten Ruhestätte
gaben, unseren tiefstgefühlten
Dank. Möge der liebe Gott
Alle vor einem gleichen Schick-
salsschlag bewahren.

Cröllwitz bei Corbetha, den
23. Juli 1903.

Die tieftrauernde Familie
Hoffmann.

bigarren- Auktion.
Sonnabend, den 25. Juli,

vorm. von 9 Uhr an, ver-ſteigere ich in meinem Lokale, Jo-
hannisſtr. 16, im Auftrage, wegen
verweigerter Annahme, ea. 8 Mille
Cigarren öfftl. mſtbd. geg. ſof.
Barzahlung. (1672Louis Albrecht.

Auktionator.

Die Obſ: nutzung der Gemeinde

Trebnitz ſoll (1647Freitag, den 24. Juli,
nachmittags 5 Uhr

im Heyer'ſchen Gaſthauſe verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

Trebnitz, den 19. Juli 1903.
Der Gemeindevorſteher.

Professor Albert'“s
Winter- Gerste

zur Saat p. 50 kg M. 8,25 hat
abzugeben (1641Domäne Schladebach b. Kötſchau.

Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe
42 Kremſer,

einer f. 6--8 Perſonen, der andere f.
10--12 Perſonen; die Wagen ſind
in gutem Zuſtande und billinm zu
verkaufen. (1671

Teuchern, Markt 7.
Gutes, kräftiges, ge-

ſundes (1670Wagenpferd,
braun. Wallach, Sjähr.,

172 cm groß, ohne Fehler, lamm-
fromm, 1- und 2 ſpännig gefahren,
ſofort für M. 525 zu verkaufen.

Offerten erbirte unter Nr. 1670
an die Exped. d. Bl.

Gerechtigkeit
hat das Reichsgericht') walten
lassen. als es entschied. dass
die Beteiligung bei der Württ.

Serienlosgesellschaft in
Stuttgart in allen deutschen
Staaten gestattet sei. Jeden

Monat (1526grosse Gewinnziehung
u. Gewinnverteilung. Auf
jedes Los 1 Pretffer. Haupt-

treffer 300000. 135000.
120000. 90000. Jahres-
beitrag M. 60. vierteljährlich
M. 15., monatlich M. 5 Statu-
ten versendet der Vorstand:
J. Stegmeyer, Stuttgart,

Alleenstrasse 3.
Die betr. Entscheidung Tiegt

bei der Exp. ds. Blts. zur Ein-
sicht auf.

ntiquitäten
Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich
oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central- Annoncen
Expedition 6. L. Daube Co.

Centralbureau: Frankfurt a. N.

Ein Laden mit Wohnung iſt
zu vermieten und 1. Oktober zu be-
ziehen Gotthardtſtr. 29.

Vermögensbilanz am 31. Dezbr. 1902.

Aktiva. Passiva.Kaſſenbeſtand M. Geſchäftsanteile (Mit-
Guthaben in laufen- gliederguthaben) M.
der Rechnung bei Kredi- Schuld für Spar-

412,83
616,00

Genoſſen 20236,38 toren. einlagen 29421,05S Guthaben bei der Ge Reſervefonds-Konto 595,38
s noſſenſchaftsbank 9696,51 Gewinn und Verluſt
Guthoben für eigene Konto J 211,34Geſchäftsanteile 300,00
Mobiliar- u. Utenſilien-

Konto 197,95Summe der Aktiva M. 30843,67 Summe der Passiva M. 30843,67
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1901 38

Zugang: Abgang: 4 4Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1903 34
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben

um M. 68,00 und die Haftſummen um M. 6800,00 vermindert.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:

M. 59800,00. (1669Dürrenberg a. S., den 22. Juli 1903.
ländliche Spar- und Darlehnskasse Dürrenberg.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Hilde. Sömiseh.

Baby-Ansſtattungen
von der einfachsten Ausführung an,

Kinder-Windeltuch „Hanitas“,
I RKeform-Seifläppchen,

Hemdenſtoffe
und Wäſeheſtickereien

empfiehlt (1676G. Zrandk, Gotthardtſtr. 1213.

Die armen Handweber Thüringens offerieren:
Reinleinene Damast-Tischdecken

mit dem eingewebten Kyffhäuser- Denkmal Kaiser Wilhelms des Grossen.
Größe mit geknüpften Franſen 17020170 em. Preis Mk. 10.

Tischdecken
mit reizender Kante und mit eingewebter Wartburg.

mit Franſen 175 cm lang und 150 em breit.
Jn Reinleinen M. 12. in Halbleinen Mk. II.

Altthüringische Tischdecken
mit der Wartburg eingestickt.

Größe 160 160 em. Preis Mk. 10.
Altthüringische Tischdecken

mit Sprüchen eingewebt.
Größe 160 160 em. Preis Mk. S.

Altthüringische Tischdecken
mit geknüpften Fransen.

Größe 160 160 em. Preis Mk. 6.
Dieſe Decken, aus dem allerbeſten Material und in wunderhübſchen

Farbenſtellungen verfertigt, ſind ein würdiger Schmuck für jedes Zimmer.
Wir bitten herzlich um gütige Aufträge, gilt es doch, einer not-

leidenden Arbeiterklaſſe Arbeit und Brot zu verſchaffen.
Thüringer Weber- Verein zu Gotha.

ck
Chocoladen

und Gacaos
aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
tber alle Weltteile verbreitet.

64 Preismedaillon. 27 Hofdiplome,

We

Friſeur.

Nerseburg, Casino.
Bienenwirtſchaftl. Ausſtellung

vom 25. bis 27. Juli 1903.
Sonnabend, den 25. Juli:

Vormittags 11 Uhr: Eröffnungsfeier und Uebergabe der Ausſtellung.
Nachmittags von 3 Uhr ab: Feſtkonzert.
Abends: Theater.

Sonntag, den 26. Juli:
Vormittags 11 Uhr: Bienenwirtſchaftliche Vorträge.
Nachmittags 2 Uhr: Feſteſſen. Von 4 Uhr ab: Feſtkonzert.

Montag, den 27. Juli:
Vormittags 7 Uhr: Ziehung der Lotterie.
Jedes die Ausſtellung beſuchende Kind erhält an dieſem Tage

ein Honigb ötchen gratis.

Sonnabend, den 25. Juli, abends 7 Uhr:

Kur Wohlkätigkeits Konzert
zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins Merſeburg Land,

im Kurhaus Dürrenberg
unter freundlicher Mitwirkung von Fräulein Helene Ziebarth, Konzert
ſängerin, aus Göttingen, Herrn Joſef Fanta, Opernſänger, aus Berlin,
und dem Trompeterkorps des Feld Artillerie Regimeuts Nr. 55 aus

Naumburg a. S.
Eintrittsgeld für das Konzert im Saale nach Belieben, jedoch nicht unter 1 M.
Nach Beendigung des Saalkonzertes ſpielt die Militärkapelle im
Garten. Der Eintritt zu dem Gartenkonzert iſt für Kurgäſte bei Aus

weis durch Kurkarte frei. (1661
Die Terraſſe bleibt für die Beſucher des Saalkonzertes reſerviert.

Königliches Bad Lauchſtkädt.
Sonntag, den 26. Juli 1903:

nachmittags: Konzert. abends: RA II.
Bei günſtiger Witterung Dienſtag, Mittwoch, Freitag: Konzert.

Jede Jame Tivoli- Theater
verſuche eine Kopfwäſche mit der Direktion Auguſt Doerner.
höchſt praktiſchen (165953 K. Freitag, den 24. Juli 1903:RückwärtsDouche. Vorſtellung zu kleinen Preiſen.
Warmluft-Trockenapparat.Trockenzeit 20 Minuten. Mein Leopolel.

e mit Geſang in 5 Bildern

(1657

Franz Wahren, von Ad. L'Arronge.
Dom Nr. l. Anfang 8 Uhr. (1673

Preise der Plätze:
Sperrſitz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.

2. Platz 20 Pfg.

Reichskrone.
Freitag, den 24. Juli,

abends 8 Uhr:
Grosses Monstre-
Doppel- Konzert

ausgeführt vom 13. Huſaren-Regt.
„König Humbert von Jtalien“

in Uniform
und der hieſigen Stadt-Kapelle

(Dir.: F. Hertel). (1668

54 Musik er.
Entree 50 Pfg., Vorverkauf

40 Pfg. in den Cigarrenhandl. von
E. Frahnert und Dietzold.

Das Konzert findet be-Flundern, Aale, Lachsheringe, ſtimmt ſtatt, bei nchnſtiger Witte
geräucherten Schellfiſch, Brat rung im Saale.
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen Ia. frische
W. Krähmer. fKehkeulen und Blätter,
jerrſchaftliche 1. Etage fſt. junge Gänſe, Enten,eecchrkrſchaſtine mit e che- Hähnchen, Suppenhühner,

nutzung, ſofort zu vermieten und lebende Aale und Schleien
ſofort zu beziehen. Auf Wunſch empfiehlt billigſt (1675
Pferdeſtall, Wagenremiſe u. Stroh- Ermnil Wolf.
boden. Preis 900 Mk. (1481

ßlitzableiter,Näheres Unteraltenburg 56, part.
Daſelbſt iſt noch eine ſehr ſchöne,

inde äghrn rterrer Wohnung neuſter beſtbewährter u. billigſter
Konſtruktion, empfiehlt (1613
M. Chröäst. Merſeburg.

von 4 heizbaren Zimmern, Bade-
zimmer, nebſt allem Zubebör ſofort

Reviſor u. Lieferant für Königliche
Provinzial u. Sädtiſche Behörden.

Vollmilch,
Mager- und Buttermilch,

ſtets friſch, dicke Milch in Satten,
Sschweizer-, Limburger-,

Frühstücks-, Harz- und
Kümmelkäse,

Braunſchw. GemüſeKonſerven
zu billigen Preiſen,

garantiert reine Getreide-Preßhefe,

ff. nene ſaure Gurken
empfiehlt Garl Rauch.
1323) Markt.Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

d Schellſiſch,Schollen, Cabel-
jan, Bücklinge,

zu vermieten und 1. Okt. oder früher
zu beziehen.

Veffnerstrasse 9, part,
Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2.
Oberhurgstrasse 6

iſt die 1. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1606

Bauerlaubnißſcheine
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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